
Heinrich Frıes

Fortschritt und TIradıtiıon
Überlegungen AUS der Sıcht der heutigen Theologie

Auf den ersten Blick könnte IN  > die Zuordnung VO  w} Fortschritt un Tradıtion
bestimmen : Tradıtion 1sSt ıne der Möglichkeiten, den Fortschritt bewältigen;
Fortschritt 1St jenes Element, Tradıition VOT Erstarrung un: Versteinerung
bewahren. Bevor diese Zusammenhänge klarer werden, oilt CD den Weg dahin
beschreiben.

Das Wort Fortschritt 1 taucht 1mM Deutschen erst Ende des 18 Jahrhunderts
autf un gewıinnt neben Wortbildungen W1e€e ortgang, Fortschreitung allmählich die
Oberhand. Es erobert sich die verschiedensten Bereiche. 180Ö bewundert Lavater die
„Riesenfortschritte 1n Wissenschaft un KUnsSt. Hegel verwendet 1n dem berühm-
ten Satz: „Die Weltgeschichte 1St der Fortschritt 1m BewulfStsein der Freiheit ein
Fortschritt, den WIr 1n selıner Notwendigkeit erkennen haben.“ 1545% zählt das Wort
Fortschritt den Hauptschlagworten der eıt un: ekommt einen stark politischen
Akzent. Von da übt iıne ungeheure Faszınatıon Aus Es 1St nach Ernst Bloch
„eIn Wort, das besonders hell wirkt. Es hat offene Züge un: diejenigen, die das
Morgen für sıch haben, wı1ıssen das Wort autft ihrer Seite un lassen sıch ZELFOSL bei
ıhm nıeder.“

Bıs 1n die unmittelbare Gegenwart hat das Wort un: die Sache Fortschritt Zut
W16e unbestritten, gleichsam als Höchstwert, die Szene beherrscht un den Horizont
HNS TET: yeschichtlichen Stunde epragt. Der Fortschritt hat VOTL allem die Welt der
Technik bestimmt, die iıhrerseits der Naturwissenschaft verdankt 1St Hıer 1St der OFft-
schritt iımponierendsten, un: WAar 1in eiınem atemberaubenden Tempo Jedermann
weiß oder glaubt wIıssen, W AS mMi1t Fortschritt gemeınt 1st: nıcht NUr das MI1t der
Geschichte un deshalb M1t der eIit verbundene Weitergehen VO (zsestern ZUuU Heute
und ZU Morgen, sondern dafß das Heute besser 1St als das (Gestern un das orgen
besser als das Heute Und besser bedeutet: schneller, orößer, bequemer, vollkommener,
leichter, wirkungsvoller, rationeller: besser bedeutet ıntensıvere Inanspruchnahme der
natürlichen Kräfte un: Energıen, Zuwachs Quantıität un Qualität.

Miıt Fortschritt 1St das Element des Neuen, der Veränderung, des Schöpferischen,
des Machens un des Machbaren verbunden, und damıt das Zurücklassen des Alten, des

Die Hınweise 1n diesem Abschnitt verdanke ıch dem Autsatz VO  3 Seckler, Der Fortschrittsgedanke
1n der Theologie, 1n Theologıe 1m Wandel. Festschrift ZU' 150jährigen Bestehen der Kath.-Theol Fa-
kultät der Uniiversität Tübingen 719 (München 41—67 ; jler 41—43
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Hergebrachten, das unbrauchbar geworden 1Sst oder höchstens noch Museumswert hat
Man braucht keine' Exempel vorzuführen, keine Einzelheiten über die Mondlandung
un über den Fortschritt, den der neueste Autotyp, die Energie- oder Informations-
forschung oder der neueSTIE Stand der Medizin un Pharmazie repräsentiert. Wer VOT

diesem Fortschritt die ugen verschliefßt, AT nıcht mıiıthält, Wer sıch Sar dagegen
STEMMLT, der entzieht dem Leben, dem lück und der Gesundheit der Menschen —-

schätzbare Hılfen.
Demgegenüber gehört Z Begriff der Tradıtion, da{(ß nıcht geändert wiırd,

weıl nıcht gemacht un ıcht machbar 1St, sondern daß ewahrt bleibt, iındem
überliefert un weıtergegeben wiırd. Es wiıird weıtergegeben, damit ANSCHOININECI,
empfangen, verlebendigt un angeeignet wırd Es wırd als Überliefertes nıcht über-
holt, wehrt sich SC das Neue, 1St ımmun den Fortschritt un empfindet
diesen als Wıderspruch seiner Sache TIradıtion proklamiert das Ite Wahre un:
hält für unaufgebbar. 1le orge oilt der Aufgabe, das Überlieferte eın un: 1VCEI-

älscht bewahren un gegenüber allen „Tortschrittlichen“ Tendenzen abzudecken.
Damıt 111 sıch die Tradition nıcht die eıt des Heute un Morgen stellen,
sondern 8! ZU Ausdruck bringen, da{fß nıchts der Stunde un dem Zeitgemäßen
NOLT Lut WwW1e€e das scheinbar Unzeitgemäße, das Ite Wahre

Wenn INa  =) auf den ersten Blick den Fortschritt 1m Bereich der Technik ansıedelt,
obwohl darauf keineswegs beschränkt IS£; sondern auch in Wirtschaft un Gesell-
schaft, 1 Raum des Sozialen, des Okonomischen un des Zivilisatorischen seinen Ort
hat, 1St Tradition VOT allem angesiedelt 1m Bereich der Religion un des Glaubens,
dort; Oftenbarung geht, die 1L11UTLr empfangend ANSCHOMIMECN un 1n der Weıse
der Tradıtion, der Überlieferung vermittelt werden annn Iradıtion xibt aber auch 1n
dem weıten Gebiet VO  } Geıisteswi1issenschaft, Kunst un Kultur.

Theologie 1St auf Oftenbarung un Glauben bezogen un meılnt den Glauben als
methodische Reflexion, als Wiıssenschaft VO Glauben, wobel diese Wissenschaft Nnier-

schieden werden mu{ VO  — dem Wiıssenschaftsbegriff 1n Naturwissenschaft und Technik.
Daher 1St vermuten, da{fß die Theologie primär mi1ıt der TIradıtion und den
Weısen iıhrer Vermittlung, miıt Bewahren un Verlebendigen tun hat un dafß S1Ee
AaUuUS Gründen der Zuständigkeıt mMi1t dem Thema Fortschritt 11UT befaßt werden kann
in einer kritischen Reflexion, wobel kritisch auch das Moment einer nachhaltigen
Skepsis einschlie{fßt.

In der Linıe dieses Gedankengangs mu{fß noch nach dem Wort VO  - einer heutigen
Theologie gefragt werden. Hat die Theologie nıcht dıe ede VO  e’ Oftenbarung und
Glaube se1N, die empfangen un überliefern sind? Dies oilt 1mM verstärkten
Ma{iß VO  . der Theologie 1mM christlichen Sınn, die eıner Offenbarung MI1t yeschicht-
lIıchem rsprung un: geschichtlichen Dımensionen Orjentiert 1St, der das 1 jener eıt

Zum Begriff der Tradition vgl Pıeper, Überlieferung, Begriff un: Anspruch (München
Ratzınger, Tradition und Fortschritt, 1in Freiheit des Menschen, hrsg. ST Paus YraZz, Wıen, öln
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ständig 1in den Ohren lıegen mu(ß Kann die Aufgabe heutiger Theologie in einem
andern bestehen als darın, dafß das Eınst nıcht VETSCSSCH wırd, daß 1n lebendiger
Erinnerung leibt? Daß als Impuls, als Licht, als Orıientierung un als Quelle des
ITuns 1n die jeweıilige Stunde eingebracht wird?

Auch WEeNnNn der Theologie Oftenbarung und Tradition geht, die ıhr als
Bezugs- un Orientierungspunkt vorgegeben sind, die Sıcht, die Perspektive wiırd
1n der jeweiligen Epoche verschieden se1N. Das hängt MIiIt der Geschichtlichkeit des
Glaubens mmen Was 1n der Theologie gestern lebendig WAar, 1St heute nıcht e1in-
fach vergangen. Es wirkt weıter, auch W CI111 einen anderen Stellenwert bekom-
LLCIN hat Deshalb sind Besinnungen auf geschichtliche Perspektiven nıcht einfach Be-
trachtungen darüber, wı1ıe einmal SCWESCH 1St, sondern immer auch Beiträge ZUr

Sache selbst. Geschichte Sagtı nıcht NUur, W as WAar, sondern VOT allem, W 4s wirkt.

Die Verdächtigung des Fortschritts 1mM Namen der Tradition

Dıie SOgENANNTE Neuzeıt, deren Begınn 30958  > 1Ns Jahrhundert se‘ iSt VOTLT allem
durch den Sıegeszug VO  w Naturwissenschaft un Technik bestimmt. Ihre Fragestellung,
das „Gewußt W1e  D trıtt die Stelle des bisherigen gültıgen „Gewußt was“®. Ihre Me-
thode 1St die Beobachtung, die Erfahrung, das Experiment, die Erkenntnis des Zusam-
menhangs der Fälle durch die Erkenntnis ihrer mathematisch ermittelnden (Gesetz-
mäßigkeit. Daraus wırd die Möglichkeit exakter Berechnung un Prognose CWONNCH

Obwohl die Pıoniere der Wissenschaft Galilei, Kepler, Kopernikus, Newton
gläubige Christen un den Grundsatz VOEFLIAatcHn,; daß die Natur ebenso W1e die
Bıbel, 1U  — ın anderer Weıse, Wort oder Buch (Jottes se1 un selne Herrlichkeit often-
bare, kam durch das lehramtlıche Verftfahren Galıilei ZUuUr Entfremdung 7zwischen
Naturwissenschaft un Glauben. Die anfänglıche Verbindung der Naturwissenschaft
und iıhrer Repräsentanten M1t dem Gedanken des Schöpfers und der Schöpfung löste
sıch ınfolge dieser Entfremdung immer mehr. „I bedarf der Hypothese (Gott niıcht“,

Laplace Napoleon I un der Biologe Julian Huzxley erklärt heute, jeder
Gedanke (sott stehe einer wahren Auslegung der Natur 1m Weg AES wiırd einem
gebildeten Menschen bald ebenso schwer tallen, (sott glauben, WwW1e daran, dafß
die Welt flach sel, dafß Fliegen SpONtan EerZeuUgt werden, da{ß Krankheit i1ne yöttliche
Strate se1 und der Tod das Geheimnıis VO  3 Zauberei.“

Der Verurteilung Galıleis 1M Jahrhundert tolgte 1M ]ahrhundert die Ver-
urteilung des Evolutionsgedankens, W1€e VOT allem durch Darwıiın vertireten wurde.
Der Entwicklungsgedanke schien dem Schöpfungsglauben widersprechen SOWI1Ee der
Aussage VO Menschen als Krone der Schöpfung, als (jottes Bild un Gleichnis; der
Mensch dürfe deshalb nıcht 1n die Reihe jener Geschöpfe eingereiht werden, über die

als Herr gESETIZT 1St un denen in der C raft se1nes Gelstes die Namen xibt
Vgl azu Schiffers, Fragen der Physıik die Theologıe (Düsseldorf
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Dazwischen lıegt der ebenfalls MIt dem Fortschrittsgedanken verbundene Prozeß
der Aufklärung, der Loslösung der Vernunft aus ihren bısherigen Bındungen Ira-
dition un Autorität, die 1U  - als Zeichen der Unmündigkeit yalten. Die Aufklärung
als Befreiung AUS der selbst verschuldeten Unwissenheit stand dem Motto Kants:
„Suche dich deines eigenen Verstandes bedienen.“ Das hatte 7zweiıtellos erhebliche
menschliche Fortschritte 1M Gefolge: Das Ende des Hexenwahns, die Befreiung ZUrF

Toleranz un ZUuUr Religionsfreiheıit, die Proklamatıon der Menschenrechte. Es hatte
aber auch Zur Folge, da{ß NUuUr mehr das als gültig un wirklich anerkannt wurde, W as

VOT dieser Nstanz un ıhren Kriterien Bestand hatte.
Aus dieser Sıtuation erkennt 11194  - die Gründe ihrer Verdächtigung un Ablehnung

1mM Namen der kirchlichen Tradıtion. Diese sah 1n der modernen Naturwissenschaft
un Technik, 1n der Aufklärung un 1m Prinzıp der Entwicklung die Entthronung
(jottes ZUgunsten des Menschen, den NUuUr scheinbaren Fortschritt VO  e der Theozentrik
P Anthropozentrik un ZUuUr Autonomıie, die Wiederholung der Sünde schlechthin:
AIhr werdet w1e (sott sein“, die Neuerrichtung des Babylonischen Turms, die AD-
schaffung des Reichs Gottes ZUguUunNsSteN des Reıichs des Menschen. Der Fortschritt gerat
un moralischen Verdacht. Der Technik werden dämonische Züge zugeschrieben. Das
Wort VO  ; Fluch, VO Unsegen der Technik wırd tast Z Klischee.

Zur Illustration mOöge folgendes dienen: Dıie Pockenimpfung wurde noch 1mM etzten
Jahrhundert durch apst Gregor D A als Eingrift 1n das Walten der gyöttlıchen Vor-
sehung angesehen un als unzulässıg erklärt. Als Quintessenz dieser Haltung verwirft
se1n Nachfolger 1US den Satz, die Kırche, SECNAUCT der römische apst, colle sich
mi1t dem Fortschritt, MIt dem Liıberalismus un der 7Zivilisation abfinden oder
versöhnen

FEınen etzten Ausläuter dieser Haltung annn INa  ; sehen in der lehramtlichen Ver-
urteilung des „Modern1ismus“ durch aps 1US Begıinn uNnseTEes Jahrhunderts
Hıer stand wiederum nıcht 1Ur der Gedanke des technischen Fortschritts 1n Frage,
sondern VOTLT allem der Gedanke der neuzeıtlichen Wissenschaft, besonders der histor1-
schen Kritik als eines möglichen Elements 1mM Bereich des Glaubens, der Theologie und
der Kirche Die Verurteilung des Modernısmus als „Zusammenfassung aller Häresien“
Un seiner vielfältigen Thesen erfolgte wıederum 1mM Namen der katholischen, kirch-
lichen Tradıition. Dıiese Verurteilung hatte schlimme Folgen; S1e wirkt als nıcht aufge-
arbeitete Belastung bıs heute nach

Denzinger-Schönmetzer, Enchiridion Symbolorum Nr. 2980
Dekret Pıus „Lamentabili SAallc exıtu“ ©) Julı 190795 Encyklika „Pascendi dominıcı gregıs“ (9 5ep-

tember Denzinger-Schönmetzer 7 24 Dazu Neuner, Modernısmus und kirchliches Lehr-
AaMmMt. Bedeutung un! Folgen der Modernismus-Enzyklıka Pıus X 9 1n dieser Zschr. 190 (1972) 249262
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Fortschritt als unverzichtbares Element

Der Gedanke VO der Legitimıität, Ja der Notwendigkeıt des Fortschritts wurde als
egenzug ZUr: verdächtigenden Verurteilung entwickelt nıcht zuletzt Aaus der Er-
kenntnıis, da{ß die ausschliefßlich negatıve Haltung Naturwissenschaft un: Technik
und die Verdächtigung des Fortschritts die Kirche 1n eınen hoffnungslosen Gegensatz
ZUuUrr: eıt brachte un: daß dieser Gegensatz verhängnisvoller wurde, Je unauf-
haltsamer der Fortschritt un: Je hartnäckiger das Neın dagegen sıch artıkulierten. Dazu
kam der innere Widerspruch, da{fß sıch die Gläubigen un die Kirche des Fortschritts
eLItwa der Technik und der Medizın weitestgehend un dankbar bedienten.

Man erinnerte sıch damals, dafß die Entiremdung VO  e} Fortschritt un: Glauben 1mM
Namen der Überlieferung ARDN Mißverständnissen sachlıcher, Zzumelst hermeneutischer
Art beruhten, wI1e Zın bei der Interpretation des biblischen Schöpfungsberichts, der
alles andere als ıne naturwissenschaftliche Aussage geben 11l Man erinnerte sıch
die Elemente des Fortschritts in der Oftenbarung selbst un 1n ıhrer authentischen
Urkunde, der Bibel Man dachte den Fortschritt VO Alten ZU Neuen Testament,

das Neue, das 1n Jesus Christus Ereign1s wurde. Man zıtlerte das Wort „I mache
alles neu (Oftb 21605) Man dachte die vielen Gleichnisse Jesu, 1n denen VO Woachs-
Lum, also VO  } Fortschritt die ede 1St. Man erinnerte sıch endlich, welche Fortschritte
1N Kultur, Kunst, Bildung un: Wissenschaft durch die Kirche 1im Laut der Geschichte
ewiıirkt wurden 1m Blick auf die Kinder, die Sklaven, die Kranken, die Frau, also
1im Dienst der Humanısıerung 1mM weıtesten Sınn. Man erinnerte SICH. daß ein Woachs-
Iu  3 un damıt eiınen Fortschritt 1n der Erkenntnis un 1m Verständnis des Glaubens,
1n der Theologie x1bt, un WAar nıcht 1Ur als Erfüllung des Wortes Jesu: „Der Geıist der
Wahrheit wird euch in alle Wahrheit eintführen“ (Joh ,  b sondern auch aufgrund
der notwendigen Zuordnung VO  e Glauben un Verstehen.

Man erinnerte sıch schließlich den „Kulturbefehl“: „Seid £fruchtbar un mehret
euch, ertüllet die Erde, macht S1e euch untertan“ (Gen 1,28); W 4s als 1ne Ermächtigung

allem verstanden werden kann, W as 1M wissenschaftlıchen, technıschen und Z7ıvılısa-
toriıschen Fortschritt wird. Dieser Fortschritt 1St ein sinnvoller Auftrag und
ıne grofße Verheißung, WE der Mensch als Biıld un Gleichnis (sottes das Ziel der
Schöpfung 1St und dadurch Herr über die Natur un die Geschöpte. Dazu kommt: Die
dem Menschen 1n Verantwortung übergebene Welt 1St keine fertige, sondern ıne Wer-

dende Welt, deren Vollendung beitragen oll Endlich bleibt zu bedenken, daß
Technik un Naturwissenschaft 1Ur auf dem geistesgeschichtlichen Hintergrund des
christlichen Schöpfungsglaubens möglıchA 1n der Konzeption einer VO  w Gott Ver-

schiedenen weltlichen Welt Der „Eingriff ın die Natur“ Wr keıin Frevel gegenüber
den vöttlichen Hoheitsrechten, WwW1e eLtwa2 1m Prometheusmythos zr Ausdruck
kommt, sondern ıne VO Schöpfungsglauben vewährte legıtıme Inanspruchnahme un:
Ermächtigung. Es 1St deshalb kein Zufall, daflß Naturwissenschaft un Technik 1mM
Abendland (und nıcht etwa2 in Asıen) ıhre rsprünge haben
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S50 inden WIr 1n der gleichen Zeıt, da Fortschritt un Modernismus VO kirchlichen
Lehramt verdächtigt un verurteılt wurden, Ideen und Themen W1€e „Der Katholizis-
INUS als Prinzıp des Fortschritts“. Dieser Gedanke taucht 1in vielen apologetischen Wer-
ken Jjener eit auf, be] Hettinger, Weiß un Schanz, die kühn behaupten, die Kırche se1l
Erfinderin un Förderin aller Wissenschaft, Bannerträger allen iırdischen Fortschritts;
die Idee des Fortschritts se1l ine spezifisch christliche, Ja katholische Idee ® Dıie Themen
‚Kirche und‘ Kirche un Kultur, Kirche und Kunst, Kirche un Bildung werden
beliebte un erfolgreiche Buchtitel Darüber hiınaus wiırd geläufig, VO Fortschritt
des Glaubens un des Dogmas sprechen.

Der Gedanke der Entwicklung, der VO der Idee des Fortschritts nıcht trennen iSt;
nımmt se1it Vınzenz VO Lerin (5 Jahrhundert), der VOIN „profectus fidei“ spricht un
dabej das Bıld des Wachstums VO ınd ZU Erwachsenen verwendet, einen wichtigen
Platz 1n der Theologie e1In. Er wurde 1mM etzten Jahrhundert mächtig belebt durch die
katholische Tübinger Schule, die die Dımension der Geschichte 1n die Bestimmung der
Theologıe einbrachte, un durch John enry Newman, VOTL allem durch seinen SSa Yy
AUÜber die Entwicklung der christlichen Lehre“ Darın widerlegt die These VO  - den
ersten christlichen Jahrhunderten als der klassıschen, gleichsam kanonischen christlichen
eit Was das Christentum 1ın wahrhaftter Weise sel, das zeigt nıcht einfach, erklärt
Newman, ein Blick auf iıne anfanghafte, klassısche, „tfabelhafte“ Einfachheit, sondern
die durch Entwicklung un Fortschritt charakterisierende Geschichte des Christen-
LUmMsSs 1m Verlauf VO  3 1900 Jahren.

Diese Gedanken einer Befürwortung des Fortschritts 1 Namen des Glaubens
allerdings 1n der Zeıt, da S1e uerst ausgesprochen wurden, nıcht unangefochten. Sıe
Aelen Z Teıl das Verdikt SC den Modernismus. Dıie Werke VO  ; Hermann
Schell un Albert Erhard, dıe 11a  ' die Kategorıe des Reformkatholizismus e1in-
7zuordnen pflegt, wurden indizıert; Newman galt als Vorläuter des Modernismus, als
Verwandter des Darwınısmus un: stand, W1e SagT, eın Leben ang „un der
Wolke“. Die Wirkung der katholischen Tübinger Schule wurde durch die Neuscholastik
weitgehend außer raft ZESETZEL. Alles, W as nach Erneuerung un Reform klang, wurde
1n der Erinnerung die Reformatıon des 16 Jahrhunderts als „Protestantisierung”
verdächtigt. Der Gedanke des Fortschritts als Prinzıp un Idee des Katholizismus
wurde ZUgUNSIEN einer erstarkenden Restauratıon DA Sıcherung der Tradition VeEeIr-

drängt.
Die Tendenz ZUr Oftenheıt, Zur Versöhnung, ZU Brückenschlag wurde offiziell

durch aps Johannes un das Zweıte Vatikanische Konzil anerkannt. Dıies

geschah zunächst durch jene Haltung, die bewufßt darauf verzichtete, NUur das Lob der
alten eıt sıngen un die Gegenwart als die schlechteste aller Zeıten be-

klagen. apst Johannes un sein Konzıil hatten den Mut, die Gegenwart un iıhr VO

Technik, Fortschritt un Freiheıit bestimmtes Denken anzuerkennen un 1in ıhm ine

Belege bei Seckler, 43
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nıcht geringere Chancen für den cQhristlichen Glauben sehen als in den Zeıten der
Vergangenheıt. Das VOT allem seelsorgerlich inspırıerte Konzıil verzichtete bewußt dar-
auf, die euzeılt un ihre Errungenschaften mıt dem Stempel der vielen negatıv gefärb-
ten „Ismen“ versehen, dıe alle den Geılst der euzeıt durch die Thematık: Los VO  -

der Kırche, los VO  3 Christus, los VO  e Gott bestimmt sehen un ıh als Widerspruch
ZU Geilst des Evangelıums ablehnen. Wenn das rundthema des Konzıls die Erneue-

rung der Kirche WAar 1m Sınn des Aggiornamento, des Heutig-Werdens, wenn die SC-
chichtliche Stunde als theologischer, nach den Dimensionen des Glaubens bestim-
mender Ort angesehen wurde, dann 1St auch der Fortschritt bejaht. Das überzeugendste
Konzilsdokument 1St die Konstitution „Gaudiıum et Spes”, 1ın der die Kirche 1ın einer

bewegenden, bıs dahın ungewohnten Weiıse ıhr Verhältnis ZuUuUr Welt bestimmt: als un1-
versale Anteilnahme, als Solidarisierung, als ngagement für die Welt, iıhre Sorgen,
iıhre Freude un ıhre Hoffnung.

In diesem Zusammenhang se1l noch jene Theorie erwähnt, die Carl merYy Jüngst 1n
seinem Buch ADas Ende der Vorsehung. Die gnadenlosen Folgen des Christentums“

(Hamburg darstellt, ebenso Meadows u. Ao9 Wachstum bıs VAUOE Katastrophe?
(Stuttgart In diesen Schriften wiırd behauptet, der neuzeitliche Forschritt Samı<t

seinen inzwiıischen erkennbar gewordenen negatıven Folgeerscheinungen se1l die unmı1t-
telbare Folge des biblischen Auftrags „Seid £ruchtbar un: mehret euch, macht euch die
Erde untertan“, Konsequenz der 1n der Bibel betonten Herrschaftsstellung des Men-
schen. Dieses (jesetz 1St nach Amery auch in jenen politischen un gesellschaftlichen 5Sy-
stemen wirksam, dıe das Christliche als Bekenntnis abgestreift haben „  1e€ Tradition,

die hier geht, die mıt der Weltbeherrschung verbundenen jüdisch-christlichen
Impulse, 1St heute weıt wirksamer 1n weltlichen Mächten als 1m verfaßten Christentum,
wirksamer 1 Deutschen Industrie- un: Handelstag, 1mM Zentralkomıitee der
1m Pentagon un 1n den Formatıonen der Technokratie als etw2 1m Vatikan oder 1m
Weltkirchenrat.“ „Jede Art VO  ; Fortschrittsdenken, einschliefßlich des Marxısmus y]aubt
etzten Endes, da{fß das Erringen eınes Endzustands geht, der die Unvollkommen-
heiten uUuNSeTer Exıistenz authebt un unls erst richtigen Menschen macht  D Von der
Methode her se1 yleichgültı ob dieser Endzustand Reich Gottes, Bruttosozialpro-
dukt oder klassenlose Gesellschaft heißt

Kritik der Tradıtion 1m Namen des Fortschritts

Neben der Verdächtigung des Fortschritts und neben dem Gedanken VO der Legı1-
ımiıtät des Fortschritts findet siıch 1in der heutigen Theologie auch Kritik der Tradition
1m Namen des Fortschritts. iıne solche Perspektive 1St möglich, wenn die Tradition als
Abtfalls- un Verfallsgeschichte VO normatıven, reinen rsprung angesehen wiırd. Sıe

Zu Amery vgl Lohfink, Die Priesterschrift un: die renzen des Wachstums, 1n dieser Zschr. 192

(1974) 435—450; ders., Macht euch die Erde 1n Orientierung 38 (1974) 137—-142
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1St ferner möglıch, WEeNn die Antriebskraft der Gegenwart VO der Zukunft CI-

Aartet wird, MArx1stıs: DESAZT VO „Prinzıp Hoftnung“ Bloch), VO  ; der klassen-
losen Gesellschaft, theologisch gyesprochen VO Reich Gottes, VO Hımmel un
der Erde un VO den Impulsen, die 1 Blick auf dieses Ziel die gegenwärtige
Sıtuation verändern. Diese Impulse asgch den Schritt ZARee nächst Ööheren Stufe un
das eben 1St Fortschritt. Dabe] herrscht die Überzeugung, dafß das jetzt 1m Zug eines
unıversalen Fortschritts Veränderte un dadurch Verbesserte ıne Antızıpatıon des
Endes 1St Tradition 1St ZUuUr Erreichung dieses Zieles NUuUr Ballast:;: s1e behindert Freiheit
und Fortschritt. Die TIradition MUuU deshalb abgetragen, die Bastıonen mussen geschleift
werden. Wo dies schwier1g iSt;, genugt CD, die TIradıtion vernachlässigen un
VEITSCSSCNM. Es genugt un LUuL zugleıich NOT, Sagt IMNan, „ nıhılo“ oder autf den Irüum-
INern VO gestern gleichsam 1n der Frische un Unbeschwertheit des Schöpfungsmor-
SCNS oder 1n der Gleichzeitigkeit Mit dem entsprechend verstandenen Neuen Testament
das Ganze des Christentums noch einmal beginnen, nachdem das Bisherige eın mi(ß-
glücktes Unternehmen Wa  —

Solche Perspektiven werden heute entwickelt 1n einer eXtrem Ve Theologie
der Hoffnung oder einer einseıtigen politischen Theologie deren einZz1ge Zeitbestim-
INUNS das Futurum En un deren Ziel 1n der Gesellschaftskritik SOWI1e 1n der Änderung
der Strukturen esteht. Noch radikaler geschieht dies 1n der Theologie der Revolu-
t10N die sıch ıhr Stichwort VO Marxı1ısmus geben läßt, die, WEeNnN dies erkannt un
gesehen wırd, ohne Gott auskommen annn un der der 'Tod Gottes keinen Kummer
bereitet. Denn 1m Bereich der Mitmenschlichkeit, 1 soz1alen un: revolutionären Enga-
SCEMECNT, das miıt Kultur-, Iradıtions- un Gesellschaftskritik verbunden SE werde das
angestrebt un verwirklıcht, OIu dem Mann Jesus V{} azaret sel.

Die bisherigen Perspektiven ZU Thema Fortschritt und Tradıtion dadurch
charakterisiert, da das ıne durch das andere mehr oder wenıger vereinnahmt wurde,
da Fortschritt oder TIradıtion urz kam bzw sich auf Kosten der anderen Dimen-
S10 durchzusetzen versuchte. In der 1U folgenden Überlegung geht darum, ıne der
Sache entsprechende Verhältnisbestimmung gewinnen.

Dıie VEISCCHNC Wirklichkeit

Miıt dem nach Ernst Bloch hell machenden Wort Fortschritt, zumal 1MmM Sınn eines
technıschen Fortschritts, 1St das Gesamt der Wiırklichkeit, insofern S1e den Menschen
angeht, nıcht treften. Das oilt nıcht 1LUFr deshalb, weıl durch Technik nıcht alles abge-
deckt werden kann, sondern VOT allem deshalb, weıl Bereiche o1bt, tür die das Wort
Fortschritt iın keiner Weiıse pafßt Blaise. Pascal hat den Begınn der euzeıt und den
epochalen Umbruch, der durch die Naturwissenschaft un durch den philosophischen

Vgl Diskussion zur „politischen Theologie“, hrsg. V, Peuckert (Maınz
Vgl Diskussion ALr „Theologie der Revolution“, hrsg. W Feıl und Werth (Maınz
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Neuansatz beim enkenden Subjekt (cogıto CISOo sum) gegeben WAafr, bewußt un:
außerst hellsichtig mitvollzogen. Es z1bt nach Pascal wel verschiedene Gattungen
menschlicher Wissenschaft: die ıne beruht aut Erfahrung un Vernunftargument, die
andere auf Überlieferung un Autorität. Der Mustertall der erstien Gattung 1St die

Physık, in deren Bereich iıne Berufung auf Autorität und Iradıition ohne Bedeutung
1St Die zweıte Gattung 1St repräsentiert durch die Theologıie. Hıer ilt allein das über-
lieferte Wort Pascal erklärt ferner: „Wenn WIr diesen Unterschied deurtlich sehen,
werden WIr die Verblendung derer beklagen, die 1n der Physik der Vernunft un
des Experiments allein die Überlieferung gelten lassen wollen; un!: WIr werden C1 -

schrecken angesichts des Unrechts jener, die 1n der Theologie die Stelle der Überlie-
ferung der Schrift un der Väter die Argumentatıon der Vernunft setzen.“ Pascal
meılnt nıcht, die Argumentatıon der Vernunft habe 1ın der Theologie keinen Raum;
Sagt ausdrücklich, gehe darum, dafß die Argumentatıon nıcht dıie Stelle der ber-
lieferung treten dürtfe

Der Umkrreis des MI1t Überlieferung Gemeıinnten 1St indes noch orößer. Im Anschluß
eın anderes Wort Pascals: „Wer 1St weıser als Sokrates?“ ann INa  . folgendes über-

legen  ° Wıe verhält sıch mMi1t dem Fortschritt 1n der Kunst, in der Religion, 1ın Philo-

sophie un Theologıie?
„Wer 1St weıser als Sokrates? Wer glaubt besser als Abraham? Ist Platon eın auf halbem

Weg stehengebliebener Aristoteles? Ist achs Werk der mißglückte Versuch, 1ın Beethovens Art

komponieren? Ist TIrıent besser als Chalkedon? Kann das Vatikanum seinen Glauben gC-

genüber dem des Paulus eiınen Fortschritt nennen”? Werden dıe großen Gestalten der Oogmen-
un Theologiegeschichte überboten? Ist 6S tatsächlich S da{fß die Religion sich dank ‚fortschrei-
tender Offtenbarung‘ 1n ‚kontinuierlicher Aufwärtsbewegung‘ enındet Oder 1St CS wenı1gstens
dıe Theologie, dıe, Ahnlich Ww1e CS die Physık 1n ıhren kühnsten Visıonen annımmt, vielleicht
elnes Tages vollendet un!: abgeschlossen werden könnte? Verlangsamt sıch der Fortschritt der

Dogmenentwicklung deshalb, weıl jeder Fortschritt 1n der Erkenntnis der Wahrheit ımmer
mehr die Möglichkeıit e1ines Irrweges ausschliefßt? Findet eın Fortschritt VO Epoche Epoche
‚9 der 1STt jede ‚unmittelbar (SOtt* und auf keinen vollkommenen Endzustand termınıer-
bar? Ist der Sınn der Geschichte ıhre letzte Stunde der iıhre Je gegenwärtige Stunde? Ist diıe Je
spatere elt auch dıe höhere Zeıt, da{fß, wWenn auch auf beschwerlichem Weg, schließlich und
etztlich doch das Guthabenkonto der Geschichte wächst und das Humanum als etzter und

wichtigster Zurechnungspunkt des Fortschritts sıch ‚herausprozessıiert‘, der wiırd 1 der (Ge-

schichte immer Gewıinn M1t Verlust bezahlt? eht der Fortschritt 1in der Beherrschung der Welrt
ıcht Hand 1n Hand miıt dem Verlust des Eigentlichen, dafß, 1n dem Madfß, w1e das Verfüg-
Aare wächst, das Unverfügbare entweicht? ibt N 1n bezug auf dieses mehr als NUuUr den Wandel
1n der Kraft und 1n der Wahrhaftigkeıt, der NCUEC Symbole und Bekenntnisse, ber nıcht den
Besıtz der Sache hervorbringt? Gewiß 1St alles Gelungene eın Hoffnungsschimmer aut eın Bes-

9 ber schreiten eıit und Geschichte dıesem Besseren fort? Ist hıer nıcht allenthalben die
Ebene transzendiert, noch VO Fortschritt und Verbesserung gesprochen werden kann? der
hat der Weg AYAO)  - Aristoteles, Platon und Augustinus ZU Menschen VO: heute einen Bewußt-
seinstortschritt und damıt auch ‚eıne Weiterentwicklung 1ın der Tiefe des Seinsgefüges‘ mıtge-
bracht? Bedeutet die Evolution der Schöpfung, da{fß diese sıch auch 1n eiınem geschichtlichen Der-

fektionsprozeß und damıt 1n fortschreitender Annäherung ıhr Letztziel efindeta 11

11 Seckler,10 Be1 Piıeper, 17
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Daraus wird eın Mehrtaches klar Für die eben beschriebenen Wiıirklichkeiten 1St die
Kategoriıe Fortschritt fehl Platz Glaube, Kunst, Philosophie, Religion gehören Z

unverzichtbaren Wirklichkeit des Menschen:;: der Mensch 1sSt ohne s1e nıcht 1n vollem
Sınn Mensch Diese Begrifte uUuMsSPannen jenen Horızont menschlicher Wırklichkeit, 1n
dem un VO dem WIr täglıch leben Vertrauen, Liebe, Verstehen, rage, Sınngebung,
Glück, Erfüllung, Sehnsucht, ÖOrıentierung. All 1es annn der technische Fortschritt AUuUS

seliner eigenen Dynamiık nıcht erbringen. Dabeji 1St keineswegs leugnen, da der OFrt-
schritt 1n vielen Formen dıe Bedingungen un Voraussetzungen für diese Weıse mensch-
licher Wirklichkeit erbringen vermas 1aber die Sache selbst bringt nıcht. Von
dieser Diskrepanz 1St schon oft gesprochen worden. Arthur Koestler beschreıibt den —

dernen Menschen als „Dıinosaurıier“, der miıt einem axımum technischer Perfektion
un MI1t einem Mınımum A humaner Ethik un Substanz ausgestattet ISt; der MIt oll-
ZdS, aber zugleich miıt gebrochenem Lenkrad Abgrund entlang tährt Albert Eıinstein
sprach VO uUNSeTeETr eıt als der Epoche der perfekten Mittel un der GT  1E Ziele;
schon VOT mehr als dreißig Jahren meıinte dieser große Physiker, das Problem heiße
nıcht Atomenergıe, sondern: Das Herz des Menschen.

Kehren\ WIr z Ausgangspunkt dieser Überlegungen zurück. Es xibt die menschliche
Wirklichkeit, die durch den technischen Fortschritt nıcht erreicht werden kann. Dıe e1In-
zıge Möglıichkeıt, dıie Weisheit des Sokrates, den Glauben Abrahams, die Sinnbestim-
INUNS des Daseıins 1 Sınn Jesu Christi gewınnen, esteht 1n der orm der Aneıgnung
durch Überlieferung, Erinnerung un Vergegenwärtigung, durch Verlebendigung un
Nachvollzug, durch Bewahren, Erhalten, Schützen, durch Verstehen, Eindringen un
Liebe In der Intensität, iın der dies gelingt, annn allein der Fortschritt liegen, den CS

1 Bereich des Humanum gyeht
iıne andere Überlegung betrifit ebenfalls den Bereich des Anthropologischen. Der

Mensch VO heute, der den Fortschritt VOL allem 1n der sıch NEeUuUu bestätigenden en-
denz „Alles 1St machbar“ erblickt, ertährt auch 1n Weıise, daß der Mensch nıcht
alles machen kann, dafß ıhm Grenzen ZESETZT sind, 7zuletzt 1m Tod Der Mensch 1Sst eıiner,
der sıch verdankt weılß; W 45 hat, hat empfangen, un W A4s ISt, bleibt andern
schuldig. Woher haben WIr die Sprache, woher die Kultur 1m umfassenden Sınn des
Worts, W C111 ıcht durch Empfang un Tradıtion? Woher haben WIr die Wirklichkeıiten,
die WI1Ir als Beglückung, Erfüllung, Gelingen bezeichnen, W CI11I1 nıcht dadurch, daß s1e
u1ls gewährt werden Ww1e€e die Liebe, das Vertrauen, die Vergebung, die Gemeinschaft?

Das führt uns ZU nächsten Gedanken. N ur Fortschritt un Tradıtion MMEN

ermögliıchen ein menschliches Daseın, in dem der Mensch nıcht sein Ganzes ZUgUNSICH
eines Teıls verliert, nıcht weıte Felder des Menschlichen brachliegen, der Mensch
nıcht Opfer, Zweck, Funktion für eın W1€e ımmer gefaßtes anderes wird, sondern sich
selbst gewinnt.
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Dıie Grenzen des Wachstums

Die notwendige Zuordnung VO Fortschritt und Tradıition yewıinnt insotern beson-
dere Dringlichkeıit, als WIr heute die Grenzen des technischen un zıivilisatorischen
Wachstums ımmer deutlicher erkennen, WwW1e etwa der aufsehenerregende Bericht des
„Club of Rome  “ Z Lage der Menschheit beschreibt: Unser Bevölkerungs- un Pro-
duktionswachstum 1St e1n Wachstum ZUu Tod Es erbringt Übervölkerung, Unterernäh-
rung, Rohstofiverknappung un Umweltzerstörung.

Konrad Lorenz spricht 1n weitgehender Übereinstimmung damıt VO  ; den „acht Tod-
sunden der zıivılısıerten Menschheitb  z

Die Übervölkerung der Erde, die Verwüstung des natürlı  en Lebensraums, die „nıcht 11UT:

die iußere Umwelrt zerstOrt, 1n der WIr leben, sondern auch 1M Menschen selbst alle Ehrfurcht
VOTLT der Schönheit und Gröfße eiıner über iıhm stehenden Schöpfung. Der Weftrtlauf der Mensch-
elit MI1t sıch elbst, der die Entwicklung der Technologie immer rascher vorantreibt, dıe den
Menschen blind tür alle wahren Werte macht. Der Schwund aller starken Gefühle und Aftekte
durch Verweichlichung: Das Fortschreiten VO  ; Technologie und Pharmakologie Öördern eiıne -
nehmende Intoleranz alles 1m geringsten Unlust Erregende. Der Wogengang der Kon-
Lraste VO  - Leid und Freude erebbt ın unmerklichen Oszillationen namenloser Langeweıle. Der
genetische Verfall; das Abreißen der Tradıtion, die dadurch entstehende Entfremdung der Gene-
ratiıonen, dıe 1n einer allgemeinen Verständnislosigkeit kulminiert. Dıie Zunahme der Indoktri-
nıerbarkeit der Menschheit mit dem Eftekt der Entpersonalisierung und Entindividualisierung;
die Ausrüstung der Menschheit mıt Kernwaften.“

In diesen Satzen wırd deutlich, dafß der technısche Fortschritt, der seiınen ımmanenten
Gesetzen tolgt un ohne jede andere Rücksicht LUL, W 4S technisch möglıch 1St das
Merkmal der Technokraten jenem kritischen, Ja bedrohlichen Zustand führt, der
1n den zıtierten Werken oder ın den wichtigen Überlegungen VO  $ arl Steinbuch
„‚Falsch programmıert“ un „Kurskorrektur“ beschrieben wıird.

Reıin für sıch betrachtet sind Technik und technıscher Fortschritt zweıdeutig. Es
kommt darauf a 1ın W 65511 Dienst S1e gyestellt werden und welchem Ziel S1e dienen.
ber Ziele, Sınnbestimmungen, Orıientierungen werden VO  . der Wissenschaft und VO

technischen Fortschritt als solchem nıcht mıiıtgeliefert. Wenn Wissenschaft un Technik
sıch selbst überlassen bleiben, können S1e den Menschen, die Menschheit überwältigen,
Ja zerstoren. Der Mensch wırd das Opfter dessen, W 4S schut Der Erbauer der Instru-

un pparate wırd selbst Apparat un Instrument. Der Entdecker der Funk-
tiıonen verkümmert selbst ZUr Funktion 1St das ımmer wiederkehrende Bıld des
Zauberlehrlings.

In der and VO  3 Menschen, denen nıcht Gewalt, Profit, Ego1smus un Gewiınn, SO11-

dern die orge für die Menschen un: die Bereitschaft Zur Hıiılfe bestimmende Lebens-
inhalte sınd, werden die technischen Fortschritte ein wahrer egen Sıe werden ZUr -

19 Die acht Todsünden der Zzıvyıliısıerten Menschheit (München
13 Ebd 107—-109
14 Steinbuch, Falsch programmiert (Stuttgart Kurskorrektur (Stuttgart *1973)
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erhörten Möglichkeit für die Verbesserung der Conditio humana, für die Überwindung
der den Menschen un die Menschheit bedrohenden Gefahren Ärmut, Hunger, Krank-
heit un Unwissenheit.

Die acht über die Macht

Die Vermeidung der Krise un der Katastrophe kommt nıcht VO  z der Technik, SON-

dern VO  - Ethik und Verantwortung. Es oilt, den technischen Fortschritt ewälti-
SCIL, dafß in die Kontrolle des Menschen kommt, dafß der Mensch Macht über die
technische Macht erlangt. Vor mehr als ZWanzıg Jahren schon hat Romano Guardın1
diese rage als das Hauptproblem der Gegenwart gesehen un iıne Ethik der Macht
ausgearbeıtet, die VO  3 der rage bewegt ist: dürten WIr (menschlich) CunNn, W 4as WITr tech-
nısch können?

VO  —$ Weıizsäcker, Naturwissenschaftler, Philosoph un oy]äubiger Christ, spricht
heute 1n eindringlicher Weıse dieselbe Thematık an: „Die Schwierigkeıten, denen WIr
uns heute gegenübersehen, SLAaMMen nıcht AausSs einer unzulänglichen Herrschaft über die
Kräfte der Natür. sondern Aaus ULNSCICI Unfähigkeıit, menschliche Handlungen len-
ken Wıssen 1St Macht un acht sollte Verantwortung bedeuten. Daß uns aber die
wissenschaftliche FErkenntnis zugleıich Mi1t der sıttlıchen Größe(die WIr brau-
chen  ‘9 diese Verantwortung tragen, 1St 1ne Hoftnung, der die Tatsachen nıcht
entsprechen. Das Verhaltensschema der Wissenschaft braucht den Hintergrund eiıner
Ethık, die u1ls die Wissenschaft selbst nıcht geben vermag.” Ahnliches Sagl vI1e-
len Stellen Werner Heisenberg. Er spricht VO  } der Notwendigkeit einer Ethik, elines
„Kompasses” als Orıentierung auf dem Weg der Anwendung VO  = Naturwissenschaft
un Technik. Dıieser Kompads kommt nach ıhm Aaus „der Beziehung ZUuUr zentralen Ord-
“  nung“, konkret AaUS dem Wertmaßstab des Christentums L

Vor tast 500Ö Jahren entwartf Leonardo da Vıncı eın Unterseeboot, aber vernich-
tefe die Zeichnungen MmMIit dem Vermerk: »I gebe dies nıcht preıs, weıl die Natur des
Menschen böse 1St.  «

Lorenz, Steinbuch un mer y scheuen sıch nıcht, VO  Z der Notwendigkeit einer Um-
kehr sprechen, eines Umdenkens 1M Zeichen des freiwillıgen Verzichts un: der
Orıientierung anderen Zielbestimmungen als der Maxımierung VO  $ Produktion un
Konsum. Statt Wachstum wiıird Gleichgewicht un Solidarität gefordert. In einem Briet

apst Paul NT anläßlich des „Heiligen Jahres“ 1975 das un dem Leitwort „Ver
söhnung“ steht, verlangt arl Amery die „Versöhnung mMI1t der Erde“

Um diese Orıentierungen un Zielbestimmungen des technischen Fortschritts
wınnen, rauchen WIr eın Wiıssen den Menschen, sein Seıin un: das diesem

15 Guardini, Dıie Macht Versuch einer Wegweisung (Würzburg ders., Das Ende der euzeıt
(Würzburg *1951)
16 Von der Tragweıte der Wissenschaft (Stuttgart
17 Der eıl un das Ganze (München 293
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Seıin vemäße Sollen und Dürftfen. Dieses Wiıssen kann nıcht W1e eın technisches Produkt
hergestellt werden. Es kommt uns AUuUSs dem unerschöpflichen Schatz jener Erfahrung,
die WIr Geschichte un Tradition eCNNenN. Sıe 1sSt das Gedächtnis der Menschheit. eım
einzelnen Menschen 1St Gedächtnisschwäche und Gedächtnisschwund ine Krankheit,
die bıs ZU Verlust der Person reichen annn Das Gleiche gilt VO  3 der Menschheit,
WEeNnNn s1e die Erinnerung ıhre Geschichte und iıhre Tradition verliert.

Gewi{fß blicken unls Aaus der Geschichte viele Entwürte VO Menschen Es 1St A US-

schlaggebend, welches Bild VO Menschen die Ma(ße und die wahrhaft mensch-
lıchen Orıentierungen abgibt: Ist der Mensch, der sıch als das „noch nıcht testgestellte
1er versteht, als biologisches Mängelwesen, als Ensemble gesellschaftlicher und ökono-
mischer Faktoren, als Produkt VO  S Umwelt un Miılieu, als Exponent seiner nbewuß-
ten Triebe? Ist der Homo taber, der schrankenlose Konsument, oder 1St der
Mensch, der seiın Bıld CCe Homo des Jesus VO  e} azaret findet, 1ın dem siıch das
Daseın für Gott und das Leben für die Menschen ZUuUr untrennbaren Einheit verbunden
haben? In diesem Menschenbild sınd Güte, Liebe, Menschenfreundlichkeit die obersten
Zielsetzungen. In eiınem VO  e} daher gestalteten Leben dominieren die Verheißungen derD S a Bergpredigt. Hıer wırd der Mensch nıemals Miıttel ZU Zweck, sondern 1St selbst Zweck
Menschenwürde un: Menschenrechte erfahren ıhre tiefste Begründung dadurch, da{fß
Gott der Vater aller Menschen, ıhr etzter Grund un etztes Ziel 1St Aus diesem christ-
liıchen Horızont ergeben sıch bestimmte enk- un Verhaltensformen, VO  n denen Stein-
buch SagtT, S1e se]en außerhalb des Christentums icht gefunden worden 1

Das Bekenntnis diesem Menschenbild braucht die Konkurrenz der anderen anthro-
pologischen Entwürfe nıcht scheuen. Es z1bt keinen Fortschritt 1M Bereich des Men-
schen über jenes Bıld hinaus, das u1nls 1n Jesus VO  w Aazaret erschlossen 1St un: 1n unge-
zählten Menschen ıne lebendige, W CI auch nıe vollkommen erreichte Nachfolge ZC-
funden hat Es überliefern, dafß unverftfälscht cselbst leibt, 1St MS Aufgabe,
1n der Fortschritt un Tradition 1mM umtfassenden Sınn aufgehoben siınd.

Wenn für FEthik un Verantwortung als Bedingung der Bewältigung des Fortschritts
nıcht leicht 1ine allgemeine Übereinstimmung finden 1St eın weitgehender Konsens
esteht über das  9 W as nıcht se1ın soll, W as menschenunwürdig, ungerecht un SrAausSalnı
1Sf° Es esteht Übereinstimmung 1n der Zustimmung dem, W as die „Zehn Gebote“
ın der orm des „Du sollst nıcht“ aussprechen. Auch 1n diesem für die Bewältigung des
echnischen Fortschritts un: für die damıt gegebene Verantwortung unentbehrlichen
Konsens 1St WwW1e 1m Schattenriß jenes Bild VO Menschen gegenwärtig un wiırksam,
das durch Jesus Christus 1n die Geschichte eintrat un 1n ungezählten Weısen un FOr-
iInen sıch enttaltet hat, bıs hın denen, die ASCH, S1e hätten Abschied VO Christen-
Iu  3 genommen.

Die Leidensgeschichte der Menschheit 1St nıcht 1Ur ein Korrektiv gegenüber allem
Rühmen, WI1e herrlich weılt WIr 1mM 20 Jahrhundert gebracht haben Sıe 1St eın Mittel

Steinbuch, Kurskorrektur
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heilsamer Beschämung über das, W as Menschen Menschen Leiden zufügen können.
Diese Geschichte dient der Einübung 1in eine der Menschheit VO heute ohl anstehen-
den Bescheidenheit.

Die Leidensgeschichte, die sıch der Passıon Jesu Christi erinnert un: diese Erinnerung
1m Sakrament, 1n der Theologia Crucıs un ın der Kreuzesnachfolge ständıg vVeErgeSglcN-
wärtigt 1 erschließt aber zugleich dem Leiden eınen Sınn, der ıhm ohne die Botschaft
un den Weg Jesu ware. Das Leiden, das allem Fortschritt ohn spricht un
oft NUur eın Fortschritt 1mM Leiden 1St, 1St ıcht der Ort des Fluchs, der Strafe, der Gott-
ferne, sondern die Möglichkeit der Begegnung MIt Gott Diese Möglichkeit ISt dem
Menschen 1n Jesus geschenkt; empfängt S$1e durch die Vermittlung der Überlieferung
1N der Gemeinschaft der Glaubenden.

Dıie Theologie als Reflexion über den christlichen Glauben sieht siıch dem Problem
Fortschritt un Tradition 1n besonderer Weiıse konfrontiert. Das 1n ıhr überlieferte un
lebendig erhaltende Wıssen VO Gott un dem Menschen, das in der Person, 1
Wort un 1M Schicksal Jesu Christi konzentriert 1ISt, MUu den ıhr möglıchen Beıitrag ZU

Thema Fortschritt un Tradıtion als Beıtrag A Humanum eıisten. Die Theologie
weiflß darum, da{ß 1mM Bereich des Humanum nıchts x1bt, W as die Gestalt un die
Sache Jesu Christ]ı überbijeten könnte. Dıie Weısheit des Sokrates un der Glaube bra-
hams verblassen VOTL der Unvergleichlichkeit, die in Jesus Christus begegnet. ine solche
Erkenntnis findet sıch ausdrücklich be1 dem Philosophen ar] Jaspers, WEeNN SaQtT,
Jesus se1l „der mafßgeblichste den maßgeblichen Menschen“. Ahnliches formulijert
der marxiıstische Philosoph Garaudy. Hans Ungs vieldiskutiertes Buch „Christsein“
(1974) versucht VO Anfang bıs Ende dıe Jesus Christus CWONNCILC „Unterscheidung
des Christlichen“ enttalten un in der Sprache VO heute AauUSZUSagCN.

Aufgabe der Theologie 1St CSy die Erinnerung dieses Eınst lebendig erhalten
un als das kostbarste Vermächtnis menschlicher Geschichte 1ın unvertälschter Identität

überliefern, aber > da{fß als lebendige Wirklichkeit un zugleich als das 1M-
inNner Neue erfahren wird. Dies gyeschieht 1n der bewußten Erneuerung AaUus dem rsprung.
Als rsprung iın Jesus Christus 1St VO  w einem unerschöpflıchen Reichtum, der immer
noch nıcht eingeholt wurde. Er wırd Jeweıls gegenwärt1ig gemacht, ındem auf die
Menschen und die geschichtliche Gegenwart bezogen un 1n s1e hıneıin vermittelt wird:
als jenes Wort, das sıch als Antwort auf 18 Fragen erweIılst un zugleich als rage
gegenüber unseren selbsterdachten Worten un Antworten, als jenes Ereıignis, das auf
alle kommenden Ereignisse Licht werten CIMMAS, Die verstandene lebendige
Überlieferung 1St der wahre, auch für den Glauben unerläfßliche Fortschritt als Woachs-
Iu 1M Glauben un 1M Leben des Glaubens, das den ZanNZCH Menschen eintfordert und
alle se1ine zeitlichen Bestimmungen Vergangenheıit, Gegenwart, Zukunft,
Erinnerung, Vergegenwärtigung, Erwartung.

19 Metz Moltmann, Leidensgeschichte. Zweı Meditationen Markus S, 31—38 (Freiburg
Metz; Befreiendes Gedächtnis Jesu Christi (Maınz
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Dıie Gemeinschaft der Glaubenden, deren Glaube durch Jesus Christus bestimmt 1st,
die Kirche, die durch Wort, Sakrament un: Diıakonie lebt, hat auch als die Kiırche der
Menschen un der Sünder eiınen unverzichtbaren Dienst den Bereıchen, die durch
die Namen Fortschritt un TIradıtion bezeichnet werden. Dıie Theologie kann VOT Eın-
seitigkeıten WwW1e VOTLT falschen Alternativen bewahren. Sıe kann auf ıhre Weıse helfen,
da{fß das Unverzichtbare, das 1mM Fortschritt WI1e 1n der Tradıtion gegeben 1St, lebendig
bleibt. Fortschritt un: Tradition dürten nıcht gegeneinander ausgespielt, s1e mussen
mıteinander versöhnt werden. In ıhrem immer 181  e leistenden Zusammen dienen sı1e
der Menschlichkeit des Menschen, seiner Menschwerdung nach dem 1n Jesus Christus
gegebenen Maß

Wıe das geschehen kann, Sagl en Wort des Thomas VO  —3 Aquın „Gottes Macht 1St
se1n Gutsein. Darum kann seine Macht nıcht anders denn Zut gebrauchen. SO aber 1St
N nıcht beim Menschen. Darum genugt nıcht, dafß der Mensch Gott Ühnlich werde 1n
der Macht, se1l denn, daß ıhm auch Ühnlich werde 1im Gutsein.“

Summa theologica I-II, 21 41 zıitiert bei Bernhart, Gestalten un! Gewalten (Würzburg 324

Stimmen 199° 89


